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Zur Stürknung des Dentſchthums
in Weſtpreußen und Poſen.

Der dem Landtag ſoeben zugegangene Geſetzentwurf
betreffend Maßnahmen zur Stärkung des Deutſchthums in den
Provinzen Weſtpreußen und Poſen lautet wie folgt

Artikel J. Das Geſetz betreffend die Beförderung deutſcher
Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen vom 26.
April 1886 in der Faſſung des Geſetzes vom 20. April 1898 wird
wie folgt abgeändert: Der im S 1 der Staatsregierung zur Verfügung
geſtellte Fonds von 200 Millionen Mark wird auf 350 Millionen
RMark erhöht.

Artikel II. S 1. Der Staatsregierung wird ein Fonds von 100
Mill. Mk. zur Verfügung geſtellt, um in den Provinzen Weſtpreußen
und Poſen Güter zur Verwendung als Domänen oder Grundſtücke zu
den Forſten anzukaufen und die Koſten ihrer erſten Einrichtung zu be
ſtreiten. S 2. Zur Bereitſtellung der im 8 1 genannten Summe ſind
Schuldverſchreibungen auszugeben. Wann, durch welche Stelle und
in welchen Beträgen, zu welchem Zinsfuße, zu welchen Bedingungen
der Kündigung und zu welchen Kurſen die Schuldverſchreibungen
verausgabt werden ſollen, beſtimmt der Finanzminiſter. Jm
Uebrigen kommen wegen Verwaltung und Tilgung der
Anleihe die Vorſchriften des Geſetzes vom 19. Dezember 1869 betreffend
die Konſolidation preußiſcher Staatsanleihen und das Geſetz vom
8. März 1897 betreffend die Tilgung von Staatsſchulden zur An
wendung.

u Die Begründung zu Artikel I und II des Entwurfes
utet:

Zu Artikel T. Der durch das Geſetz vom 26. April 1886 betreffend
die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen
und Poſen der Staatsregierung zur Verfügung geſtellte Fonds von
100 Millionen Mark konnte nach der damaligen Sachlage auf ſeine
ulänglichkeit hin nur annähernd geſchätzt werden. Er hatr weil inzwiſchen die Verhältniſſe eine weſentliche Aenderung er

ſuhren, inſofern der polniſche Groß und Kleingrundbeſitz in ſteter
Zunahme begriffen war, als nicht zureichend erwieſen und mußte
durch Geſetz vom 20. April 1898 verſtärkt werden. Von dem wra
auf 200 Millionen Mark aufgefüllten Fonds ſind zur Zeit etwa no
56 Millionen Mark unverbraucht, nachdem die Anſiedelungskommiſſion
ausweislich der dem Landtage vorliegenden letzten Denkſchrift bis 1. Januar
d. J. 164 494 ha erworben und davon bereits rund 100 000 ha beſiedelt
hat. Von den reſtlichen 56 Millionen Mark ſind zunächſt die Koſten
der rückſtändigen Beſiedelung der rund 64 500 ha mit 39 Millionen
Mark zu kürzen, ſo daß 17 Millionen verfügbar bleiben. Für dieſen
Betrag würden nach den gemachten Erfahrungen über die für
Grunderwerb und Beſiedelung erforderlichen Aufwendungen noch
etwa 13 000 ha angekauft und beſiedelt werden können, ſo daß
unter Jnnehaltung des bisherigen Zeitmaßes der Beſiedelungs-
tihätigkeit der Fonds ſelbſt unter Hinzurechnung der aufkommenden
Rückeinnahmen in etwa vier Jahren erſchöpft wäre.

Eine zeitlich derart beſchränkte Abwehrmaßregel würde ſich
ber bei dem andauernden Anwachſen des polniſchen Grundbcſitzes
und bei der ſich durch die planmäßige Abſchließung der polniſchen
Staatsbürger auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen, indu
ſtriellen und gewerblichen Jntereſſen fortgeſetzt zu Ungunſten des
Deutſchthums vollziehenden Verſchärfung der Lage bald als
wirkungslos erweiſen. Gegenüber ſolchen, die Zukunft des Deutſch
thums in den Anſiedelungs-Provinzen ernſtlich bedrohenden Er-
ſcheinungen hält die Staatsregierung vielmehr eine dauernde
Gegenaktion für dringend geboten. Einer ſolchen aber muß
ein feſter Plan für das weitere Vorgehen zu Brunde gelegt werden,
deſſen Ausgeſtaltung wiederum bedingt iſt von dem Umfange, der
zu ſeiner Durchführung bereit zu ſtellenden Mitiel. Es darf daher
die Erſchöpfung des Anſiedelungsfonds nicht abgewartet werden,
vielmehr drängen die Verhältniſſe zwingend dahin, mit dieſer
Gegenaktion nicht zu zögern und durch alsbaldige Auffüllung des
Fonds der Staatsregierung die Möglichkeit zu bieten, ihre Dis
voſitionen von langer Hand zu treffen und insbeſondere die An
ſiedelungskommiſſion in den Stand zu ſetzen, das bisherige Zeit-
maß der Beſiedelung weſentlich zu beſchleumigen.

Angeſichts der Thaktſache, daß in den letzten fünf Jahren die
deutſche Hand in den Anſiedelungsprovinzen unter Berückſichtigung
ihres Landgewinnes immer noch rund 31000 ha, alſo etwa
5.5 Quadratmeilen, verloren hat, erwächſt für die Anſiedelungs-
kommiſſion vor Allem die Aufgabe, ihr vorhandenes
Krundſtückslager ſchneller zu beſiedeln und zu
dieſem Zweck in kräftiger Propaganda für die Heranziehung
arbeitſamer und. zuverläſſiger Landwirthe
nach den Anſiedelungsprovinzen Sorge zu tragen, die, wenn ſie
nicht ausreichende Mittel zum Ankaufe einer Stelle beſitzen, wohl
aber in ihren Eigenſchaften die Gewähr für wirthſchaftliches Fort
lommen bieten, als Pächter mit der Ausſicht auf ſpäteren eigen
thümlichen Erwerb des Pachtlandes anzuſetzen ſein werden. Ueber
haupt iſt unter den obwaltenden ungünſtigen landwirthſchaftlichen

erhältniſſen in größerem Umfange, als ſeither, von der im Geſetz
vom 26. April 1886 zugelaſſenen Art der Beſiedelung durch Ver
vachtung neu begründeter oder angekaufter bäuerlicher Stellen,

r r

kentengut oder pacht weiſe zu belaſſen. Denn wie
wichtig in politiſcher und landeskultureller Hinſicht die Heran
ziehung eines brauchbaren, gut deutſch geſinnten Anſiedlerperſonals
von außerhalb iſt, ſo gilt es doch auch andererſeits, die vorhandenen
deutſchen Elemente in den Anſiedelungsprovinzen thunlichſt feſtzu-
halten und der dort immer bedenklicher um ſich greifenden Land
lucht zu ſteuern

an wird deshalb die Beſtedelung im Wege der Verpachtung
dicht auf bäuerliche Stellen beſchränken dürfen, ſondern es wird
zweckdienlich ſein, auch größere Anſiedelungsgüter zu ver
zahten, was bisher nur vereinzelt geſchehen iſt und ſich ſchon aus

en Geſichtspunkten als nothwendig eriveiſt, daß es zeitweiſe an den
Beeigneten bäuerlichen Anſiedlern für ein beſtimmtes Gut fehlen

wird, oder daß die unter Umſtänden ſehr erheblichen Koſten einer
längeren zwiſchenzeitlichen Verwaltung zu vermeiden ſind.

Gerade die Herabminderung dieſer, allerdings durch die letz
ten Mißernten noch weſentlich geſteigerten Koſten der Anſiedelungs
güter hat die Staatsregierung neuerdings ihr beſonderes Augenmerk
zugewandt und eine anderweite Organiſation in Erwägung genom-
men, wodurch die vielen mit der Zwiſchenverwaltung zuſammen
hängenden Einzelgeſchäfte, die jetzt ſämmtlich von der Centralſtelle
der Anſiedelungskommiſſion aus erledigt werden, künftig Lokal-
inſtanzen überwieſen, auf dieſe Weiſe der Geſchäftsbetrieb verein
facht und verbilligt, zugleich aber auch eine genauere Kontrole der
Wirthſchaftsführung auf den einzelnen Gütern ermöglicht wer
den ſoll.

Zu Artikel II. Jmmerhin wird die Hauptaufgabe der An-
ſiedelungskommiſſion den Abſichten des Geſetzes entſprechend nach
wie vor die Auftheilung größerer Güter in bäuer-
liche Stellen bleiben. Die Staatsregierung ſieht jedoch ein
ferneres bedeutſames Mittel zur Befeſtigung und Förderung des
Deutſchthums in den Anſiedelungsprovinzen in der Erhaltung
des dort vorhandenen Domänenbeſitzes und in
deſſen Vermehrung. Die Bedenken, welche bereits in der Be
gründung des Geſetzes vom 26. April 1886 gegen eine Parzellirung
der Staatsdomänen in den Anſiedelungsprovinzen geltend gemacht
ſind, haben durch die ſeitherige Entwickelung der Verhältniſſe an
Gewicht weſentlich gewonnen, inſofern die Domänen gerade in
dieſen Provinzen infolge umfaſſender Bodenverbeſſerungen und Auf-
führung großwirthſchaftlicher Bauten heute ſehr viel höhere Werthe
als damals darſtellen und bei Fortſetzung ihre Benutzung im Groß-
betriebe zu den beſten Ausſichten für die Zukunft berechtigen. So
hat denn auch die nach dem Geſetz vom 26. April 1886 zugelaſſene
Verwendung der Domänen zu Anſiedelungszwecken ſeither nur ganz
vereinzelt ſtattgefunden, und es ſprechen nicht nur die angegebenen
Ertwägungen, ſondern in noch höherem Maße nationalpolitiſche und
kulturelle Gründe dafür, in den Anſiedelungsprovinzen den
Domärnenbeſitz zu erhalten und zu vergrößern. Denn gerade
hier iſt das Element des Großgrundbeſitzes von
hoher Bedeutung, weil aus ihm den Staatsbehörden die
Hülfskräfte zu gemeinſamer Arbeit auf dem Gebiete der Selbſt
verwaltung erwachſen, und weil in ſeiner mit der techniſchen
Entwickelung des landwirthſchaftlichen Betriebes Schritt haltenden
Wirthſchaftsführung die bäuerliche Bevölkerung Anregung und Vor
bilder findet. Nach beiden Richtungen wird deshalb in dem Maße,
in welchem die bäuerliche Beſiedelung fortſchreitet, auch eine Ver
mehrung des Domänenbeſitzes erfolgen müſſen. Vornehmlich gilt
dies für die Provinz Sachſen, wo der deutſche Grundbeſitz,
wenngleich er etwas mehr als die Hälfte des Geſammtgroßgrund-
beſitzes beträgt, doch auf das öffentliche Leben nicht überall genügen-
den Einfluß übt, weil die Beſitzer zum großen Theile außer
halb der Provinz wohnen. Hier namentlich wird den
Domänenpächtern die Aufgabe zufallen, in
politiſcher, kultureller und ſozialer Beziehung
Führer der deutſchen Landbevölkerung zu wer-
den. Jn ausreichendem Umfange würde ſich indeſſen die im Staats
intereſſe gebotene Vergrößerung des Domänenbeſitzes lediglich durch
Veräußerung von Domänen in anderen Theilen der Monarchie nicht
ermöglichen laſſen, vielmehr bedarf es hierzu der Bereitſtellung be
ſonderer Mittel, wie dies in Art. II vorgeſehen iſt.

Dagegen wird der Ankauf mittlerer und kleinerer bäuer-
licher Beſitzungen behufs Verpachtung, womit die Domänenverwaltung
in der Provinz Poſen bereits verſuchsweiſe vorgegangen war, nachdem
jetzt der Anſiedelungsfend (Art. I) eine erhebliche Stärkung erfahren
ſoll, fernerhin der Anſiedelungskommiſſion aus Mitteln dieſes Fonds
überlaſſen bleiben können, zu welchem Zweck beabſichtigt iſt, eine
ſtändige Subkommiſſion im Sinne des S 10 der Königlichen Verord-
nung vom 21. Juni 1886 betreffend die Kommiſſion für deutſche An
ſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen (Geſetz-Samm-
lung Seite 159) zu bilden und mit dieſer Aufgabe zu betrauen.

Wie zum Ankauf größerer Güter, ſo ſollen auch zum Erwerb von
Forſten die durch Art. II bereitgeſtellten Fonds Verwendung
finden. Zu einem weſentlichen Theile iſt die Unrentabilität vieler
Güter in den Anſiedelungsprovinzen auf die ſtarke Entwaldung dieſer
Landſtriche im letzten Jahrhundert zurückzuführen, wodurch weite
Strecken unter den Pflug gekommen ſind, die bei den jetzigen ſchwierigen
Produktionsbedingungen als Ackerland kaum noch mit Nutzen zu ver-
werthen ſind. Dieſe Niederlegung der Forſten, die auch inſofern ſchwere
Schädigungen des Nationalwohls zur Folge hatte, als hierdurch der
benachbarten armen Bevölkerung die Forſtarbeit entzogen und ſo in Wald
dörfern geradezu ein Nothſtand herbeigeführt worden iſt, welcher nicht
zum Wenigſten zur Abwanderung und Sachſengängerei geführt hat,
dauert unter der Ungunſt der heutigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe
noch an. Wenn auch, um dieſem in landeskultureller wie volksökono-
miſcher Hinſicht gleich bedenklichen Zuſtande entgegenzuwirken, die Staats
forſtverwaltung nach wie vor beſtrebt ſein wird, aus ihren etatsmäßigen
Ankaufsfonds Oedflächen zum Zwecke der Aufforſtung zu erwerben, ſo
ſollen doch die durch Artikel 2 bereitgeſtellten Fonds in geeigneten
Fällen auch für den Ankauf von Forſtgrundſtücken, insbeſondere
dann Verwendung finden können, wenn letztere zu Gütern gehören, die
ſich im Uebrigen zu Domänen eignen. Es kommt außerdem in Be
tracht, daß auf dieſe Weiſe ein Zuſammenwirken mit der Anſiedelungs-
kommiſſion ermöglicht wird, für die die Zubehörigkeit größerer Forſt
komplexe zu angebotenen Gütern ſeither eine beſondere Schwierigkeit
bot, weil die Frage nach der angemeſſenen Verwerthung der Waldungen
zumeiſt keine befriedigende Löſung fand. Es iſt aber durchaus
unerwünſcht, von dem unter Umſtänden politiſch wichtigen
Erwerbe eines Gutes lediglich im Hinblick auf die zugehörigen,
für die Beſiedelung außer Betracht bleibenden Waldungen
Abſtand nehmen zu müſſen. Jn ſolchen Fällen wird daher künftig nach
vorheriger Verſtändigung zwiſchen den Behörden durch ein gemeinſames
Vorgehen der Anſiedelungskommiſſion und der Staatsforſtverwaltung
das Jntereſſe des Deutſchthums eine weſentliche Förderung erfahren.
Jm Uebrigen bleiben die beſtehenden Reſſortverhältniſſe in Bezug auf
den Ankauf und die Verwaltung des mit den nach Art. II zur Ver-
fügung geſtellten Mitteln zu erwerbenden Staatsgrundbeſitzes, ſowie die
Beſtimmungen über die Verwerthung des Letzteren und die Verrechnung
der betreffenden Einnahmen unberührt,
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Geschäftsstelſe in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Hr. I o.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. Mai.

Zum Schutze der deutſchen Jnterefſen am Jſthmus
ma wird aus Waſhington, 20. Mai, telegraphiſch

erichtet

Das Deutſche Reich hat die Vereinigten Staaten
erſucht, ſie möchten ihre Seeſtreitkräfte am Jſthmus von Panama an
weiſen, die deutſchen Reichsangehörigen während der
dortigen Unruhen zu ſchütz en. Die amerikaniſche Regierung hat ſich
hierzu ſofort bereit erklärt und entſprechende Weiſungen an
den Kommandanten des bei Bocas del Toro liegenden Kanonen
bootes „Machias“ gekabelt. Es wird darauf hingewieſen, daß
das Deutſche Reich in dieſem Falle zum erſten Male um
den Schutz der Vereinigten Staaten für Deutſche an irgend einem
Orte bittet. Man ſchreibt dieſen Schritt der deutſchen Regierung dem
Wunſche Kaiſer Wilhelms zu, ſein Verlangen nach herzlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern zu betonen.

Die h des deutſchen Erſuchens an die Union wird
an unterrichteter Stelle beſtätigt. Jrrig aber x die Angabe
der Meldung, daß dies der erſte derartige Fall ſei. Bekannt-
lich hat Deutſchland ſchon ſeine Jntereſſen auf den Philippinen
unter amerikaniſchen Schutz geſtellt.

Der Kaiſer traf am Dienstag Vormittag 9* Uhr in
Kurzel ein. Jn der Begleitung des Kaiſers befinden 3
der Chef des Civilkabinets Dr. v. Lucanus, der Chef des
Militärkabinets General- Leutnant Graf v. HülſenHäſeler, Ge
neralmajor v. Löwenfeld, Flügeladjutant Hauptmann v. Friede-
burg, der Geſandte v. Tſchirſchky und VBögendorff, Hof-
marſchall Frhr. v. Lyncker, Oberſtallmeiſter J Wedel und
Oberſtabsarzt Dr. Jlberg. Zum Empfange Sr. Maj. waren auf
dem prächtig geſchmückten Bahnhofe u. A. erſchienen der
kommandirende General des 16. Armeekorps Generaloberſt
Graf v. Häſeler, der Bezirkspräſident von r Graf
v. Zeppelin, Vertreter der Gemeinden von Kurzel und Urville,
ſowie die dortigen Kriegervereine. Eine Abtheilung vom
KönigsJnfanterie- Regiment Nr. 145 und die Schulkinder
bildeten Spalier. Nach Begrüßung der Anweſenden begab ſich
der Kaiſer durch den mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten
Ort nach dem Schloſſe Urville. Vormittags trafen auch der
Statthalter r zu Hohenlohe-Langenburg, Staatsſekretärvon Köller, ſowie der Präſident des Landesaueſchuſes

Dr. v. Schlumberger mit den beiden Vizepräſidenten Jaurez
und Dr. Gunzert und den u des Landesausſchuſſes
in Kurzel ein. Dieſelben begaben ſich Mittags nach Schloß
Urville, wo die Vertreter des Landesausſchuſſes um X1 Uhr
von dem Kaiſer empfangen wurden. Bei dieſem Empfange hielt
Präſident Schlumberger nachfolgende Anſprache, die darauf
auch als Adreſſe überreicht wurde

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer! Allergnädigſtker
Kaiſer, König und Herrl Den Vorſtand des Landesausſchuſſes von
ElſaßLothringen drängt es, Euerer Majeſtät den ehrfurchtsvollſten
und tief empfundenen Dank für die hochherzige Entſchließung aus
zuſprechen, durch welche Allerhöchſtdieſelben den Kaiſerlichen Statt
halter von ElſaßLothringen zu ermächtigen geruht haben, wegen
Aufhebung des S 10 des Geſetzes vom 31. Dezember 1871 mit dem
Herrn Reichskanzler in Verbindung zu treten. Dieſe Allerhöchſt
Votſchaft hat in unſeren Herzen die freudigſte Bewegung hervör-
gerufen und frohen Wiederhall gefunden. Dankbar ſchlagen die
Herzen der Elſaß-Lothringer Euerer Majeſtät für das dem Lande
geſchenkte Vertrauen entgegen. Euere Majeſtät dürfen überzeugt
ſrin, daß unſere lohale Bevölkerung dieſen Beweis Allerhöchſten
Wohlwollens zu würdigen und zu rechtfertigen wiſſen wird. Die
Gefühle der Sympathie und Verehrung, welche unſere Bevölkerung
Euerer Majeſtät entgegenbringt, können durch dieſen Vertrauens
beweis nur wachſen, wie auch das Vand, das ElſaßLothringen mit
dem Reiche verbindet, dadurch immer enger und feſter geſchloſſen
werden wird. Wir alle flehen zu GBokt, daß der Akt hoher Staats
weisheit Euerer Majeſtät dem Reiche und unſerem Vaterlande zum
Segen gereichen möge.“

Auf die Anſprache des Präſidenten und des Führers der
Deputation des Landesausſchuſſes für Elſaß-Lothringen, welche
der Kaiſer in Gegenwart des Statthalters Fürſten zu Hohenlohe
Langenburg, des Chefs des Civilkabinets v. Lucanus und des
Staatsſekretärs v. Köller einpfing, antwortete der Kaiſer etwo
Folgendes:

„Meine Herren! Jch heiße Sie mit Freuden bei Mir am
heutigen Tage willkommen. Die Aufhebung des Diktaturpara-
graphen iſt ein langjähriger Wunſch der Bevölkerung des Reichs
landes geweſen. Jch fand denſelben vor, als Jch den Thron beſtieg.
Daß Jch dieſem Wunſch nicht ſofort in den erſten Jahren Meiner
Regierung ſtattgegeben habe, beruht auf zwei Gründen. Einmal
mußte Jch erſt die Liebe und Treue Meiner Unterthanen gewinnen
und das verſtändnißvolle Vertrauen Meiner Kollegen, der Bundes-
fürſten, Mir erwerben. Zum Anderen begegnete Mir das Ausland
bei Meinem Regierungsantrittk mit tiefem, wenn auch unbegrün-
detem Mißtrauen, da es vorausſetzte, daß Jch
nach dem Lorbeer kriegeriſcher Erfolge ſtrebe
Demgegenüber war es Meine Aufgabe, das Ausland zu überzeugen,

baß der neue deutſche Kaiſer und das Reich ihre Kraft der Er
haltung des Friedens zu widmen gewillt ſeien. Dieſe
Aufgaben bedurften einer großen Spanne Zeit zu ihrer
Verwirklichung. Das deutſche Volk weiß nun, welche Wege Jch zu
ſeinem Heil zu wandeln entſchloſſen bin. Seine Fürſten ſtehen
Mir treu zur Seite mit Rath und That. Das Ausland, weit da-
von entfernt, in uns eine Bedrohung des Friedens zu erblicken,
iſt gewohnt, mit uns als einem felſenfeſten Hort des Friedens zu
rechnen. Nachdem nunmehr das Reich im Jnnern be



Feſtigt und nach Außen eine überäkk geachkeke
Stellung erlangt hat, erachte Jch im Anfang des zwanzigſten
Jahrhunderts den Augenblick für gekommen, in
welchem Jch der Bevölkerung des Reichslandes dieſen Beweis
Meines Kaiſerlichen Wohlwollens und Vertrauens zu geben im
Stande bin. Der Entſchluß wird Mir um ſo leichter, als im Laufe
Meiner Regierung die Beziehungen zwiſchen den Elſaß-Lothringern

und Mir ſich immer intimer geſtaltet, und der Empfang ſeitens
der Bevölkerung immer wärmer geworden iſt. Nehmen Sie, Meine
Herren, Kochmals Meinen innigſten Dank für die loyale Haltung
des Reichslandes entgegen, auf die Jch unbedingt baue. Der
Wunſch, mit dem Jhre Adreſſe ſchließt, wird, ſo hoffe Jch beſtimmt,

mit Gottes Hülfe für uns beide in Erfüllung gehen.“
Um 1 Uhr Mittags far kaiſerliche Frühſtückstafel

ſtatt, an der außer dem Gefolge des Kaiſers und den Herren
von der Deputation des Landesausſchuſſes der kaiſerliche
Statthalter Fürſt zu Hohenlohe Langenburg, der komman-
dirende General des 16. Armeekorps Graf v. Häſeler, der
Staatsſekretär v. Köller, der Bezirkspräſident von Lothringen,
Graf von cNpelin und der Kreisdirektor von Metz
Graf Villers theilnahmen. Seine Majeſtätſaß zwiſchen dem Grafen Häſeler und dem Staatsſekretär
v. Köller. Dem Kaiſer gegenüber ſaß der Statthalter Fürſt
zu Hohenlohe-Langenburg, zwiſchen dem Präſidenten des Landes
ausſchuſſes Dr. v. Schlumberger und dem Bezirkspräſidenten
Grafen v. Zeppelin. Nach der Tafel unterhielt ſich der Kaiſer
faſt eine Stunde lang mit den Anweſenden, beſonders mit den Mit
e des Landesausſchuſſes; während der Unterhaltung theilte
er Kaiſer auch dem Präſidenten Dr. v. Schlumberger mit,

daß er ihn zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Titel
Excellenz ernannt habe. Um 4 Uhr fuhren der Statthalter,
Graf Häſeler und Staatsſekretär v. Köller die Mitglieder
des Landesausſchuſſes W Metz zurück. Nachdem der Statt-
e daſelbſt eine einſtündige Fahrt durch die Stadt gemacht

atte, um die Einebnungsarbeiten zu beſichtigen, begab er ſich
nach Straßburg zurück.

Die Kaiſerin hat in ihrer Sommerfriſche Baden-
weiler, wo ſie mit ihren beiden jüngſten Kindern und
rößerem Gefolge nun ſeit dem 7. d. Mts. ſich aufhält, bisherſyt unter der Ungunſt der rauhen und regneriſchen Witterung

u leiden gehabt. Die geplanten Ausflüge in die weitereImgebung mußten der h Witterung wegen aufgegeben

werden. Die hohe Frau hat daher die Abſicht geäußert, ſchon
Ende dieſes Monats nach Potsdam zurückzukehren, falls nicht
ſehr bald ein günſtiger Witterungswechſel eintrete.

Aus dem Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt.
Infolge der letzten Erörterungen im Landtag über die Erbfolge
iſt jetzt ſeitens mehrerer Landtagsmitglieder der Erlaß
eines Erbfolgegeſetzes beantragt worden, welches
dem Landtag noch in der laufenden Seſſion zugehen ſoll, um
das Fürſtenthum vor gleichen Konflikten, wie ſie in Braun
ſchweig und LippeDetmold vorgekommen ſind, zu bewahren.

Die neue Friedensverpflegungsvorſchrift für das preußiſche
Heer iſt mit dem 1. Mai 1902 auch für die Flotte in Kraft getreten.

Der Kaiſer und die Wreſchener Krakehler. Die
Gnadengeſucheder im großen Wreſchener Schulkrawall-
pro zeß Verurtheilten, deren Reviſion vom Reichsgericht ver
worfen wurde, ſind, wie der „Leipz. Gen.Anz.“ erfährt, von
dem Kaiſer abgelehnt worden. Die Erledigung des
Gnadengeſuchs des zu 24 Jahren Zuchthaus verurtheilten
Preſecke ſteht noch aus.

Die Eiſenbahn und das ſchlechte Wetter. Die
Ungunſt des Wetters am Pfingſtfeſte und in der vorauf-
gegangenen Woche dürfte nach den „B. P. N.“ für die
preußiſchen Staatsbahnen einen Ausfall an Einnahmen
von gut 2 000 000 Mk. bedeuten.

Aus Bremerhaven wird den „B. N. N.“ berichtet
Dem Vernehmen nach ſchweben Verhandlungen zwiſchen der
preußiſchen Regierung und dem bremiſchen Staat wegen
Abtretung von etwa 400 Hektar preußiſchen Gebietes, die
hauptſächlich zur Erweiterung der Bremer Hafenanlagen
dienen ſollen.

Die amtliche Vertretung der Jnduſtrie. Der
Deutſche Handelstag hatte, wie erinnerlich, im An
ſchluß an einen Antrag des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes
beim Reichskanzler beantragt, ihn als alleinige amtliche Ver
tretung der deutſchen Jnduſtrie anerkennen zu wollen. Jn der
letzten Sitzung des GeſammtVorſtandes des Bundes der
Jnduſtriellen wurde dieſer Antrag indeſſen als „den
Verhältniſſen nicht entſprechend“ bezeichnet. Der Geſammt-
vorſtand hat auf Grund dieſes Beſchluſſes jetzt beim Reichs
kanzler Ein ſpruch gegen die Anerkennung des Deutſchen

als alleinige amtliche Vertretung der deutſchen
nduſtrie erhoben, und zwar unter Hinweis auf die vor-

handenen und weiter zu verfolgenden Beſtrebungen auf Er
richtung eines aus Vertretern der freien Vereinigungen der
Induſtrie ſich zuſammenſetzenden Deutſchen Jnduſtrie
rathes.

x Griechiſch auf den Univerſitäten. Der Kultusminiſter ha
angeordnet, daß auf allen preußiſchen Univerſitäten Anfangskurſe
um Griechiſchen für die auf realiſtiſchen Lehranſtalten vorgebildeten
Studirenden eingerichtet werden. Das Honorar für den Kurſus
darf den Höchſtbetrag von 20 Mk. nicht überſchreiten. Sollte in
Folge geringer Theilnebmerzahl ſich herausſtellen, daß der Kurſus
fur den Leiter finanziell nicht lohnend iſt, ſo wird ihm aus der
Univerſitätskaſſe ein angemeſſener Zuſchuß gewährt. Ange-
nommen wird, daß ſich innerhalb der philoſophiſchen Fakultät ge-
ergnete Kräfte für die Aufgabe finden werden. Sollte dies nicht der
Fall ſein, ſo ſoll ein tüchtiger Lebrer einer höheren Schule mit der
Abhaltung des Kurſus an der Univerſität beauftragt werden.

Ungeſetzliche Verbreitung von Profeſſorenausſprüchen. Die
Strafkammer des Berliner Landgerichts verurtheilte einen Studenten
zu zweihundert Mark Geldſtrafe wegen Vergehens gegen das Geſetz be
treffend das Urheberrecht an Werken, Litteratur, Kunſt. Ter Student hatte
eine im Privatkolleg Profeſſor Schmollers gefallene Aeußerung
Schmollers über die Stellung des Miniſters zur Zolltariſvorlage
in hektographirter Form verſchiedenen Zeitungen gegen Honorar zu-

eſandt.v Der Kultusminiſter hat an den Ausſchuß der Aerztekammern

einen Erlaß gerichtet, wonach ſich die Aerztekammern über den Heilwerth
der Hypnoſe äußern ſollen. Es heißt darin: „Es iſt für mich von
Jntereſſe, über den Heilwerth der Hypnoſe ſowie darüber unterrichtet
zu werden, in welchem Umfange und mit welchem Erfolge dieſelbe bei
der Behandlung von Kranken ſeitens der Aerzte Verwendung findet.
Den Aerztekammerausſchuß erſuche ich ergebenſt, nach der An

Aerztekammern über dieſe Frage nach Jahresfriſt zu be
richten.

Zur Zuckerkonvention. Die Antwerpener „Meétropole“
chreibt: Wir ſind authentiſch zu der Erklärung ermächtigt,
aß die aus Brüſſel an den „Standard“ überſandte Nachricht

vollkommen falſch ſt, wonach die beloiſche Regierung

auf eine Ablehnung der Zucker-Konvention ſeitens
der Parlamente mehrerer Länder gefaßt zu fein ſcheine, die
Möglichkeit der Pberunwig einer neuen Konferenz vor-
liege und wonach neuerliche diplomatiſche Verhandlungen
zwiſchen den Kabinetten eingeleitet würden, um die Konvention
abzuändern.

Der Krieg in Südafrika.
Die ſpärlichen und knappen Berichte über die Konferenz

der Burendelegirten in Vereeniging lauten durchaus nicht allzu
verheißungsvoll. Wie wir nach dem „Reuterſchen Bureau“
aus Pretoria bereits gemeldet haben, beſagen verſchiedene Mit
theilungen, deren Richtigkeit nicht gewährleiſtet werden kann,
die aber in vielen Kreiſen beſtätigt werden, daß die Hauptgegner
der Annahme der im April in Pretoria zur Verhandlung ge
kommenen Friedens Bedingungen ſind: Präſident Steijn und
Weſſels, der im Nordoſten des a he reiſtaates kommandirt,
Müller, der in der Nähe von Middelburg ſteht, ſowie Celliers, der Be
fehlshaber im weſtlichen Transvaal. Kommandant Hertzog ſoll ſich
leichfalls ablehnend verhalten. De Wet, der zuletzt zu Wort
am und in etwas grimmiger Stimmung war, ſcheint jetzt
friedfertiger zu ſein. Die der ne der S x
abgeneigten Elemente ſind zweifellos ſtark, ſo ſtark, daß ſie
einen Wiaheſ zu den bereits beſprochenen Bedingungen
ſehr zweifelhaft erſcheinen laſſen. Um Alles r zuſammen
ufaſſen: Es heißt, daß die Mehrheit der TransvaalBuren einließ lich der Mitglieder der Regierung dem Frieden günſtig

ſind, während die Freiſtaat-Buren mit wenigen einflußreichen
Ausnahmen die Ung u als Grundlage für die Friedens
bedingungen wünſchen. Die Thatſache iſt auffallend, daß die
Transvaaler, die lich ſo kriegsluſtig waren, ſchon ſeit einem
Jahre auf den Abſchluß des Friedens drängen, und ihre Führer,
wie Botha, eine nicht immer ganz einwandfreie Haltung zeigen,
während die Freiſtaatler, die zuerſt gar nicht ſehr begeiſtert für
den Krieg waren und nur aus Loyalität zu den Waffen gegriffen
haben, jetzt den Kern der Feldarmee bilden und den Kampf faſt
allein mit Energie fortführen. Es läßt ſich das vielleicht daraus
erklären, daß in Transvaal ein großer Theil der Bevölkerung
von Handel und Jnduſtrie lebt, den Strapazen nicht mehr ge
wachſen iſt und durch den beſtändigen Verkehr mit Ausländern
viel von ihrer Eigenart und ihrem nationalen Selbſtgefühl ein
gebüßt hat, im Oranje-Freiſtaat dagegen der Farmer noch
immer den ausſchlaggebenden Theil bildet.

Die engliſche Preſſe charakteriſirt den Verlauf der Ver
handlungen je nach ihrer Iitiſt hen Stellung ſehr verſchieden.
„Daily Mail“ hört, obgleich ſich bei den Berathungen der
Buren gewiſſe Schwierigkeiten erhoben hätten, ſeien dieſe
doch nicht von der Art, daß ſie die rn der Ver
handlungen berühren könnten. „Daily Telegraph“ meldet
aus Pretoria vom Sonntag: Die Burenkonferenz in Vereeniging
hat geſtern noch getagt. Die Beſpechungen waren ſtellenweiſe
ſehr erbittert, ſo daß es ſogar zu Zwiſtigkeiten kam.

Ausland.
Frankreich.

Waldeck-Rouſſeaus Rücktritt.
Waldeck-Rouſſeau hat ſeine Schuldigkeit gethan und glaubt,

gehen zu können. Er hat es, wie wir ſchon mitgetheilt haben, für
richtig gehalten, die Ueberreichung ſeines Abſchiedsgeſuches ſchon
jetzt an die Oeffentlichkeit zu bringen. Er iſt alſo entſchloſſen, ſich
von Loubet und ſeinen politiſchen Freunden nicht zum Bleiben be
ſtimmen zu laſſen. Vom künftigen Kabinet ſteht eines
ſchon jetzt feſt: es wird keinen Sozialiſten enthalten.
Millerand nimmt kein Portefeuille darin an. Die Ränke
drehen ſich jetzt darum, ob die Sammlung blos die Radikalen und
Radikalſozialiſten umfaſſen oder auch Fortſchrittsrepublikaner, d. h.
ehemalige Meliniſten einbegreifen ſoll. Loubet wird bei der Ent
ſcheidung ganz ſeiner eigenen politiſchen Einſicht überlaſſen ſein,
denn keine Kammer- Abſtimmung wird Ziffern liefern, die ihm die
Schätzung der Machtverhältniſſe der Parteigruppen erleichtern und
ihn bei der Zutheilung der Portefeuilles leiten können. Die
Kammerſatzungen beſtimmen nämlich, daß ein entlaſſenes Kabinet,
das nur einſtweilen die Geſchäfte weiterführt, nicht zur Rechenſchaft
gezogen und zu keiner Vertrauens oder Mißtrauens Tagesordnung
Anlaß geben kann. Die radikalen Blätter meinen allerdings, dies
ſei keine wirkliche Schwierigkeit, da die Wahlprogramme der neu
gewählten Abgeordneten in Ermangelung einer politiſchen Abſtim-
mung dem Präſidenten hinreichende Aufſchlüſſe über den Willen
der Kammer liefern.

Rußland.

Zu dem Beſuche Loubets am Zarenhofe.
Die Trinkſprüche, die am Dienstag, wie wir bereits mittheilen

konnten, zwiſchen dem Zaren und dem Präſidenten der franzöſiſchen
Republik gewechſelt wurden, werden von der ruſſiſchen Preſſe über
aus günſtig beurtheilt. Die Worte des Kaiſers Nikolaus und Loubets
würden in den Herzen der ruſſiſchen und der franzöſiſchen Nation
ihren Widerhall finden. Der Bund Rußlands mit Frankreich er
halte ſeine Kraft nicht ſo ſehr durch die politiſche Bedeutung wie
durch die Gefühle des gegenſeitigen Vertrauens.

Präſident Loubet wird am Donnerstag einen ölzweigumkränz
ten Degen mit der Jnſchrift: „Foederis Memor“ (Eingedenk des
Bündniſſes) am Grabe Alexanders III. niederlegen. Der
Zar, befragt, ob es ihm genehm ſei, daß die Menu-Karte des auf
dem Kreuzer „Montcalm“ beim Präſidenten Loubet vorbereiteten
Frühſtücks Ciceros Wort „Inter honestos amicitia“ (Eine Freund-
ſchaft zwiſchen Rechtſchafffenen) als Aufſchrift trage, antwortete:
„Dieſes Wort entſpricht vollkommen unſerer beiderſeitigen Politik;
Freundſchaft iſt nur unter rechtſchaffenen Nationen möglich, und
alle rechtſchaffenen Nationen ſind als Freunde anzuſehen.“

Die Feſtlichkeiten zu Ehren der franzöſiſchen Gäſte nehmen in
zwiſchen einen glänzenden Verlauf. Jm Rathhauſe fand Dienstag
Abend zu Ehren der franzöſiſchen Marineoffiziere ein Rout ſtatt.
Dem Feſte, das mit einem Konzert begann, wohnten Admiral
Rouſtand, ferner der Verweſer des Marine- Miniſteriums Vize
Admiral Thrtow und Botſchafter Graf Montebello bei. Bürger
meiſter Leljanow brachte einen Trinkſpruch auf den Präſidenten
Loubet, die franzöſiſche Flotte und die franzöſiſchen Gäſte aus.

Numänien.
Jubiläum der Unabhängigkeit Rumäniens.
Der 25. Jahrestag der Proklamirung der Unabhängigkeit Rumä-

niens und des Krieges, welcher dieſelbe herbeiführte, wird am 23. Mai
in beſonders feierlicher Weiſe begangen werden. Als Einleitung zu
dieſem nationalen Feſt fand am Mittwoch im rumäniſchen Athengeum
eine Feier ſtatt, bei welcher das Offizierkorps dem Könige ein Album
der rumäniſchen Armee überreichte. Dieſes gleichſam einen illuſtrirten
Almanach bildende Album, welches nahezu einen Quadratmeter
groß iſt, enthält 270 photographiſche Aufnahmen, welche
den König, den Prinzen-Thronfolger, ſämmtliche Korps und Ab-
theilungen der Armee darſtellen und trägt die Widmung: „Die
rumäniſche Armee ihrem großen Führer“. Ferner wurde dem König
ein großes allegoriſches Bild überreicht, auf welchem die
rumäniſche Dynaſtie und ihre Thaten dargeſtellt ſind. Der Königin
wurde eine in Silber und Gold ausgeführte Tafel überreicht, dar
ſtellend die Königin, wie ſie die Verwundeten pflegt, und den König im
Augenblick ſeines Einzuges in Plewna. Da das Feſt einen rein
militäriſchen Charakter trug, wohnten ihm nur der König,
die Königin, das Thronfolgervaar, Prinz Karol, die Miniſter

mit ihren Gemahlinnen und die ſämmtlichen
Offiziere der Bukareſter Garniſon mit ihren Gattinnen bei DMiniſterpräſident hielt als interimiſtiſcher Leiter des Hrie e
miniſteriums eine Rede, in welcher er die Bedeutung des 253 Rfür die Gründung und Feſtigung des rumäniſchen Königshauſes herv u
hob und auf die außerordentlichen Verdienſte des Könige hinwieg
welche ſich dieſer durch ſeine weiſe und energiſche Regierung erworbe
habe. Redner pries auch den Heldenmuth und die Tapferkeit der Arme
ſowie die Einſicht, den Patriotismus, die Arbeitskraft und den Opfer
muth des rumäniſchen Volkes. Die Feier hinterließ bei allen Thal-
nehmern einen erhebenden Eindruck.

China.
Die Zahlung der Entſchädig ungen.

Die Geſandten in Peking beſchloſſen, die auf die Entſchädtz
gungsſumme eingegangenen Theilzahlungen vor
läufig zu vertheilen. Sie beſchloſſen ferner, den Bankier-
ausſchuß aufzufordern, dem Taotai von Shanghai mitzutheilen, daß
ſeine Anſicht, die Entſchädigungsſumme ſei in Silber zahlbar, un
haltbar ſei. Der Generalinſpektor der Zölle, Sir Robert Hart
trat dieſer Anſicht bei. Die Bankiers erſuchten vor Kurzem Taotgi,
ſie davon zu benachrichtigen, welchen Fortſchritt die Einziehung
der Entſchädigungsſumme mache.

Südamerika.

Abrüſtung Argentiniens und Chiles.
Zwiſchen Argentinien und Chile ſoll die Abrüſtung auf folgender

Grundlage vereinbart ſein: Argentinien verzichtet auf die in Jtalien
beſtellten Panzerſchiffe und übernimmt dafür die Hälfte der von Chile
in England beſtellten Schiffe. Ueber den Schiedsgerichtsvertrag dauert
die Verhandlung fort.

Neue Schreckensbotſchaften von Martinigue,

Es ſcheint faſt, als ob die ganze unglückliche Jnſel
Martinique dem Untergang geweiht ſein ſolle. Nach der Ver-
nichtung von St. Pierre traten Tage einer gewiſſen Ruhe ein,
dann aber öffneten ſich auf dem Mont Pels neue Krater,
Baſſe Pointe wurde, wie ſchon mitgetheilt, zum Theil zerſtört,
das Meer tobte, wiederum erfüllte ein Regen von Aſche und
Steinen die Luft, und jetzt hat die verheerende Wolke ihren
Weg nach Fort de France, der Hauptſtadt der Jnſel,
genommen Entſetzen und Todesangſt unter der Bevölkerung
verbreitend.

Wir haben bereits telegraphiſch mitgetheilt, daß ſich am
21. Mai ein ſtarker Aſchenregen mit ungeheurer Schnelligkeit
über Fort de France entladen hat. Die Strahlen der auf-
gehenden Sonne ließen denſelben als mit zuckenden Flammen
durchſetzt erſcheinen. Die Erſcheinung war von dumpfem
Grollen begleitet. Während dieſer neuen Thätigkeit des
Vulkans entſtand eine gewaltige Panik. Die Bevölkerung
flüchtete entſetzt nach allen Richtungen. Etwa 20 000 Menſchen
durcheilten während des Aſchen- und Stein-
regens voller Schrecken unter lautem Jammern die Straßen,
viele warfen ſich auf die Kniee und beteten, andere retteten ſich
auf Schiffe. Die See wurde durch große Maſſen, welche ſich
vom Mont Pelé aus neuen Kratern ergoſſen, erhitzt und be
gann ſtellenweiſe zu kochen. Das amerikaniſche Schiff
„Potomac“ und der engliſche Kreuzer „Jndefatigable“, welche ein
etroffen waren, um die Leichen des amerikaniſchen und engliſchen
onſuls aus St. Pierre zu holen, gingen ſchleunigſt wieder in

See. Durch eine Hochfluth wurde ein Theil von Le
Carbet t Der ſtellvertretende Gouverneur und
Senator Knight haben ſich auf dem „Suchet“ eingeſchifft, um
ſich über die Lage im Norden der Jnſel zu vergewiſſern. Die
Bevölkerung iſt in großer Aufregung und räumt
Fort de France. Ein Theil n nach Guadeloupe, ein
anderer nach ſüdlich gelegenen Ortſchaften.

Nach drahtlichen Nachrichten aus Kingſton fällt der
Lavaſtaub der vulkaniſcheu Ausbrüche auch auf Jamaika
nieder, weniger auf den höchſten Spitzen als auf den Ebenen
der Jnſel. Man ſieht den Staub wie einen blauen Nebel um
die Berge hängen. Die durchflogene Entferuung muß ungefähr
1200 engliſche Meilen betragen. Der bekannte Geologe und
Mineraloge Profeſſor Seeley vom Kings Kollege erklärt,
man befinde ſich wahrſcheinlich noch nicht
am Ende der Ausbrüche. Jn nicht zu ferner Zeit
würden auch einige der größeren Vulkane auf Dominica,
Guadeloupe und anderen Jnſeln der kleinen Antillen,
möglicherweiſe ſelbſt eige Vulkane der großen Antillen
in faſt ebenſo heftiger Weiſe ausbrechen, denn die ganze Kette
der Vulkane müſſe in geringerer oder ſtärkerer Weiſe
die Gewalt der ſtattgehabten Ausbrüche mit em
pfinden. Ebenſo könnten Ausbrüche in der Kette der
Vulkane vorkommen, welche ſich in gleichlaufender Richtung
in Mittel amerika hinunterziehe. Es ſei eine Thatſache,
daß zwiſchen zwei gleichlaufenden Ketten von Vulkanen eineFepoiſſe r bemerkbar ſei, wenn es ſich um un-

ewöhnliche Ausbrüche in der einen oder der anderen handle,
ie Einwohner auf Dominica und den benachbarten Jnſeln

ſaer ſich jedenfalls durch die Vorgänge warnen laſſen. Seeley
chätzt die Geſammt-Auswurfsmenge des Soufriore allein auf
50782504000 000 Tonnen.

Rechnet man als Tonne einen Raummeter Maſſe, ſo
würde die r Menge ſchon über 50 000 Kubik-
kilometer betragen; das würde allerdings unter der Erd
rinde ein fürchterliches Loch geſchaffen haben, das auf die eine
oder andere Art, z. B. durch Einſtürze, wieder gefüllt werden
müßte. Zunächſt möchten wir aber doch annehmen, daß die
Seeleyſche Ziffer um mehrere Nullen zu groß iſt.

Der franzöſiſche Marineminiſter erhielt von dem Kommandanten
des „Suchet“ aus Fort de France ein Telegramm folgenden Jnhalts:
Heute, 21. Mai Vormittags, erfolgte ein heftiger Ausbruch es fielen
Steine nieder. Wer Ausbruch verurſachte eine ſtarke Panik in Fort
de France. Jch beſuchte die Küſte bis zur großen Bucht hin. Umge
kommen iſt Niemand, der Schaden iſt erheblich. Von Carbet und den
benachbarten Ortſchaften kamen gegen 250 Menſchen hier an. Zahl-
ehe ne hver verlaſſen die Kolonie, obwohl Fort de France nicht
edroht iſt.

Telegramme
Gelſenkirchen, 22. Mai. Ein betrunkener Berginvalide

verurſachte eine Dynamit-Exploſion, durch die ſeine
Tochter getödtet und ein anderes Kind ſchwer verletzt wurde.
Der Thäter iſt flüchtig.

Bochum, 22. Mai. Jn Herbede wurde ein Sohn des
SteinbruchBeſitzers Schneider im elterlichen Steinbruch ver
ſchüttet und getödtet.

London, 22. Mai. Prinz Heinrich von Preußen iſt geſtern
in Adare zum Beſuche des Grafen und der Gräfin Dunraven
eingetroffen.

Sheffield, 21. Mai. Die Luftſchifferin Brooks
wollte ſich geſtern mit einem Fallſchirm aus einer Höhe von
300 Metern herablaſſen. Der Fall Pien funktionirte
nicht und die Luftiſchifferin fiel im HillbonPark nieder, wo
ſie tod t liegen blieb
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Sitzung der Deutſchen Kolonial Geſellſchaft
zu Halle.

I.

BegrüßungsabendimRathhausſaale,.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Halle hatten für

geſtern Abend 8 Uhr die hier wohnenden und auswärtigen Ehren-
gäſte und Mitglieder der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft zu einem
Vegrüßungsabend und Ehrentrunk im Rathhausſaale eingeladen.
Außer Sr. Kgl. Hoheit dem Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg, dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Herrn

von Boetticher war noch eine große Zahl hochgeſtellter Per
ſönlichkeiten erſchienen. Jm Verlauf des Abends im feſtlich
dekorirten Sitzungsſaale des Rathhauſes hielt n Ober
bäürgermeiſter Staude eine herzliche Begrüßungsanſprache
an Se. Kgl. Hoheit den Herzog und all die in unſerer Stadt
erſchienenen Ehrengäſte und Gäſte. Der Herr Oberbürgermeiſter
ſprach etwa Folgendes Durchlauchtigſter Herzog Jm Namen der Stadt
Halle heiße ich Ew. Hoheit und alle die verehrten Herren herzlich will
kommen. Es iſt mir und der Bürgerſchaft eine große Freude, daß im
vorigen Jahre der Beſchluß gefaßt worden iſt, die diesjährige Tagung
der Kolonial Geſellſchaft in unſerer Stadt Halle abzuhalten. Wir ſind
uns der hohen Ehren bewußt, die uns dadurch zu theil werden und
danken nochmals ganz herzlich dafür, daß die Deutſche Kolonial-Ge
ſellſchaft in unſere Stadt gekommen iſt. Hoch und Niedrig, jeder
patriotiſch fühlende Bürger empfindet dieſe hohe Freude. Wie könnte
es auch anders ſein in unſerer Handels und Jnduſtrieſtadt Halle
Die geſammte Bürgerſchaft weiß die erfolgreiche Wirkſamkeit der Kolo
nial- Geſellſchaft zu ſchätzen, und ich wünſche von ganzem Herzen, daß ſich die

Geſellſchaft hier wohl fühlen möge und daß ihre Beſtrebungen und hier zu
pflegenden Verhandlungen zum Wohle des Vaterlandes und des
deutſchen Volkes geführt werden. Jch bitte Sie, dieſen Ehrentrunk
und den beſcheidenen Jmbiß anzunehmen. Die ſchwungvolle Rede
klang aus in einem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf
Se. Kgl. Hoheit den Herzog. Dieſer dankte hierauf mit herzlichen
Worten „Meine Herren! Geſtatten Sie, Herr Oberbürgermeiſter,
Ihnen den wärmſten Dank zu ſagen für die freundlichen Worte, in der
Ihre Rede ausklang. Jch begrüße mit großer Freude die in wohl-
bekannter hoher Zahl heute hier erſchienenen Mitglieder der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, und ich danke in ihrem Namen der Stadt Halle
und dem Herrn Oberbürgermeiſter für die gaſtfreundſchaftliche Aufnahme.
Die hohe Betheiligung der Vertreter an dieſer Tagung ſcheint mir ein
ſchlagender Beweis gegen die vielfache Behauptung, daß unſere Genoſſen
ſchaft ausgemergelt und im Niedergang begriffen ſei. Jm Gegentheil
dieſe Tagung giebt Zeugniß von dem Aufwärtsſtreben der Ge
noſſenſchaften. Wo der deutſche Gelehrte ſeinen Geiſt hinſchickt,
wo der deutſche Kaufmann ſeinen Fuß hinſetzt, da iſt deutſcher
kolonialer Boden, da haben wir zu arbeiten zum Wohle unſeres
Vaterlandes, und glaube ich, wir werden auch in dieſer Tagung
nicht ſo ſehr um die Worte ſtreiten, denn auf den Geiſt und die That
der einzelnen Perſönlichkeiten kommt es an auf viele Paragraphen
kommt es nicht an. (Bravo!) Nicht nur in den Grenzen des deutſchen
Kolonialgebietes, ſondern auf dem ganzen Erdenrund bethätigen ſich
deutſcher Fleiß und deutſcher Geiſt. Agitation zu treiben für die große
Entwickelung des Vaterlandes, iſt unſere Pflicht, daß wir uns frei
machen von dem Tribut, welchen wir anderen Staaten zahlen.
Wenn wir uns als Vorbild für die Arbeit in der Wiſſenſchaft die gaſt
wirthlichen Bürger Halles nehmen, ſo werden wir unſeren ſchönſten
Dank in die That umſetzen. Laſſen Sie uns den Geiſt der Bürger
Halles in unſere Berathungen mitnehmen, dann werden wir uns einen
dauernden Dank der Stadt erwerben. Und ſo bringe ich dankend ein
Glas auf die Stadt Halle und ihren Herrn Oberbürgermeiſter aus.
Die mit mehrmaligem Bravo unterbrochene Rede klang in einem Hoch
auf den Herrn Oberbürgermeiſter aus. Nach einer längeren Pauſe be

der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr Dr. v. Boetticher,
m Namen der Regierung die Verſammlung, drückte ſeine beſondere
Freude über das ehrende Zuſammentreffen mit Sr. Kgl.
Hoheit dem See aus und hob mit beredten Worten die
reſultatreichen Beſtrebungen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hervor.
Die Ausführungen des Herrn Oberpräſidenten ſchloſſen mit einem Hoch
auf die Kolonialgeſellſchaft. Dieſer Rede dankte wiederum in kurzen
lebhaften Worten Se. Kgl. Hoheit der Herzog. An die offizielle Be
grüßungsfeier ſchloß ſich ein zwangloſes Beiſammenſein.

Aus Nah und Fern.
Der Schah von Perſien iſt am Mittwoch Nachmittag in Rom

eingetroffen und bei der Ankunft von dem König, dem Grafen von
Turin, dem Miniſterpräſidenten Zanardelli und anderen Miniſtern ſo
wie von den Unterſtaatsſekretären und den Spitzen der Behörden em
pfangen worden. Nach herzlicher Begrüßung und der Vorſtellung des
Gefolges ſchritt der Schah die auf dem Bahnhof aufgeſtellte Ehren
kompagnie ab, deren Muſik die perſiſche Hymne ſpielte. Auf dem Wege
vom Bahnhof zum Quirinal bildeten Truppen Spalier. Die Bevölke
rung begrüßte die Monarchen mit lauten Zurufen.

Zum Fall Humbert. Es hat wirklich den Anſchein, als wollte
die flüchtige Familie Humbert retten, was zu retten iſt, und zwar
auf dem etwas ungewöhnlichen Wege des Einbruchsdiebſtahls. Die
Staatsanwaltſchaft in Narbonne iſt benachrichtigt worden, daß in
das Schloß Celeyran, das der Familie Humbert gehört, in
der letzten Nacht eingebrochen worden iſt. Der Einbruch erinnert
an den geſtern gemeldeten, bei Melun im Schloſſe Vives Eaux
verübten, das ebenfalls der Familie Humbert gehört. Die Siegel,
die an das Beſitzthum gelegt worden ſind, wurden zerſtört. Ein
Telegramm aus Paris meldet ferner, daß die Polizei Emile
d'Aurignac, einew Bruder der Madame Humbert, in einer
Provinzſtadt nahe Paris feſtgenommen hat. Von zuſtändiger
Stelle wird dieſe Meldung jedoch als unbegründet erklärt. Der
Reſt der Familie dürfte nun wohl auch bald entdeckt werden. Die
Ausſagen des Staatsraths Jacanin, der nach ſeiner Demiſſion
verhört wurde, ſcheinen dieſes Reſultat beſchleunigt zu haben. Die
Polizei hat beſtimmte Anhaltspunkte dafür, daß die Familie
Humbert, welche am letzten Sonnabend im Liverpooler
Adelphiſaale gefrühſtückt haben ſoll, ſich am Nachmittag desſelben
Tages einſchiffte. Wohin die Reiſe gehen ſollte, ob alle Mit
glieder der Familie dasſelbe Schiff nahmen, das ſucht die Pariſer
Polizei jetzt mit Hilfe engliſcher Detektivs zu erforſchen. Gelingt es
den Humberts, Argentinien zu erreichen, das nicht ausliefert,
ſo ſind ſie geborgen. Als Kurioſum iſt erwähnenswerth, daß
Trobiant, der franzöſiſche Konſul in Liverpool, welcher für Martini-
que ſammelte, ſich gleichzeitig mit den Humberts im Adelphiſchen
Frühſtücksſalon befand. Die Flüchtlinge erkannte ein Kellner,
welcher in einer Zeitung deren Photographien geſehen hatte. Er
machte halblaute Bemerkungen und darauf verſchwand die Geſell
ſchaft. Eine nette Epiſode aus der „Hofhaltung“ der Humberts
erzählt, wie ein weiteres Telegramm mittheilt, der Schauſpieler
Fougère. Dieſer leitete gegen glänzenoes Honorar ein Dilettanten-
Theater im Salon Humbert. Das letzte von ihm inſzenirte Stück
war vom Hausherrn ſelbſt verfaßt und hieß „Kaiſerin.“ Fräu-
lein Eva Humbert ſpielte ſehr talentvoll die Rolle einer Prinzeſſin,
welche, um ihrer verarmten Familie aufzuhelfen, einen alten Kaiſer
heirathen ſoll. Die Partie kommt aber nicht zu Stande, weil die
Mutter der Prinzeſſin erforſcht, daß der Goldſchrein des VBraut-
werbers weiter nichts als werthloſe Papiere enthält und die Ver
oldung des Schreines nicht einmal echt iſt. Fougère fügt hinzu:
Publikum ſchüttelte ſich vor Lachen.“

Ertrunken. Bei einer Bootfahrt auf dem Templiner See bei
Potsdam ertranken drei Perſonen, deren Leichen bis jetzt noch nicht
aufgefunden ſind.

Weber Ausſtand in Spanien. Jn Tarraſa (Barcelona) iſt ein
allgemeiner Ausſtand der Weber ausgebrochen. 8000 Mann haben die
Arbeit niedergelegt. Die Arbeitgeber weigern ſich, nachzugeben.

e Prozeß über den Schabatzer Putſch. Aus Belgrad,l. Mai, wird vom Prozeß Alawantitſch gemeldet: Jn der ehügen
Sitzung kam ein von dem ſtellvertretenden Präfekten von Schabatz

genowmenes Protokoll zur Verleſung, nach welchem Alawantitſch

dem Arzke, der ſich um ihn bemühke, erklärke, er ſei zu der Thak
ron Peter Karageorgewitſch angeſtiftet worden und habe in Serbien
keine Mitwiſſer.

Ertrunken. Bei einem Wolkenbruch in Cineinnati fanden,
einer NewYorker Blättermeldung zufolge, elf Menſchen den
Tod, darunter die Frau und das Kind des deutſchen Bürgermeiſters
Fleiſchmann.

Der Rhein iſt ſeit Dienstag abermals um einen Meter ge
ſtiegen. Der Pegel bei Köln zeigte früh 4,93 Meter (geſtern 3,78
Meter) Von den Neboenflüſſen, mit Ausnahme des Neckar, wird
weiteres Steigen gemeldet.

Jm Heizraum des Dampfers „Münſter“ bei Hamburg
wurden fünf Feuerleute durch Dampfausſtrömung ſchwer
verbrüht; drei ſind todt.

Zum Untergang des Dampfers „Ehrenfels.“ Nach einer bei
Lloyds in London eingegangenen Meldung aus Aden hat ſich der
Dampfer „Wißmann“ auf die Suche nach den vermißten
Perſonen von dem am 9. Mai untergegangenen deutſchen Dampfer
„Ehrenfels“ begeben.

Das Kanonenboot „Panther“, Kommandant Korvettenkapitän
Eckermann, hat Dienstag Vormittag 9 Uhr Kiel verlaſſen, um
über Rotterdam nach Düſſeldorf zu gehen, wo es bekanntlich
auf Befehl des Kaiſers an der Ausſtellung feſtmachen wird.
Das Torpedoboot „Sleipner“ ſollte aach den erſten Be-
ſtimmungen den „Panther“ begleiten, da ſeine Reparaturen aber
noch nicht beendet ſind, wird der „Sleipner“ erſt am 31. d. Mts.
wach Düſſeldorf in See gehen.

Vom Trebertrocknungs- Schmidt. Da die franzöſiſche Regierung
die Ausdehnung der Anklage gegen den Treberdirektor Schmidt
ablehnte, ſind ſeitens des Unterſuchungsrichters am Landgericht
Kaſſel nunmehr neue Unterhandlungen mit der franzö-
ſiſchen Regierung eingeleitet worden, welche die erweiterte Anklage

Schmidt auf Grund des Handelsageſetzbuches nach-
ſuchen.

Spionageprozeß in Lemberg. Jn Lemberg wird zur Zeit ein
großer, nach Rußland hinüberſpielender Spionageprozeß verhandelt.
Verhaftet iſt ein gewiſſer Zaleski, welcher Pläne von Militärbauten
rerrathen hat. Dem „B. T.“ geht darüber folgendes Telegramm
zu: Geſtern machte Zaleski die Ausſage, die Oberleitung des
ruſſiſchen Spionagedienſtes habe alle Vorbereitungen
getroffen, um durch die in ihrem Sold ſtehenden Organe ſich alle
wichtigen Pläne und Dokumente aus dem Korpskommando in
Przemysl zu verſchaffen. Die öſterreichiſche Armeeverwaltung
hätte dadurch ſchweren Schaden wegen nothwendiger neuer, abge-
önderter Bauten und Herſtellungen erlitten. Zaleski giebt an,
er ſelbſt habe nur einen Theil dieſer Aufgabe zu bearbeiten ge-
habt; durch ſeine Verhaftung ſei der ruſſiſche Plan verrathen
und vereitelt worden.

Ein deutſcher Rennfahrer tödtlich geſtürzt. Ueber einen be-
dauerlichen Automobilunfall, der den Tod des ehemals be-
kannten deutſchen Rennfahrers Ale x Verheyen herbeiführte,
wird aus Paris Folgendes gemeldet: Verhehen unternahm am
Montag eine Automobiltour, der Wagen kam bei Fontainebleau zu
Fall, und Verheyen ſtürzte ſo unglücklich, daß er bald darauf ver-
ſtarb. Max Verheyen, der in Frankfurt a. M. heimiſch war, iſt
mit ſeinem Bruder Franz noch bis vor zwei Jahren eine auf den
deutſchen Radrennbahnen ſehr bekannte und beliebte Erſcheinung ge-
weſen; er widmete ſich dann dem Automobilſport und unkernahm erſt
vor wenigen Monaten mit Fournier, dem Sieger der Automobilfern-
fahrt Paris--VBerlin eine Reiſe nach Amerika, die automobiliſtiſchen
Zwecken diente. Von anderer Seite wird zu dem Unfall noch gemeldet
Der Leichnam Alexander Verhehyens wird auf Koſten ſeines
Freundes Fournier, des Siegers der Automobilfahrt Paris- Berlin
nach Verheyens Vaterſtadt Frankfurt a. M. gebracht werden, wo
Verheyen ein Velodrom errichten wollte. Verheyen war zuletzt
Chauffeur, lenkte aber an dem kritiſchen Tage nicht ſelbſt das Auto
mobil, ſondern begleitete nur einen Kameraden Namens Abachot.
Das Unglück geſchah an einer gefährlichen Stelle in der Nähe von
Montereau.

Sport und Jagvd.
Rennen zu Hoppegarten, 20. Mai. Preis von Köpenick.

3000 Mk. 1600 w. Capt. Joö's „Jrmin“ (Martin) 1. Hrn. Haniel's
„Bellinzona“ 2. Hrn. v. Oertzen's „Jetzt“ 3. Tot.: 25: 10. Pl.
32, 64, 98: 20. Logirhaus-Handicap. 3000 Mk. 1400 m.
Hrn. Haniel's „Pech“ (Jones) 1. Gr. Seidlitz-Sandrezski's „Narciſſe“
2. Hrn. Mörth's „Pegaſo“ 3. Tot.: 25: 10. Pl. 34, 44: 20.
Jubiläums-Preis. Ehrenpreis und 16 000 Mk. 2200 m.
Frhrn. v. Münchhauſens „Kolibri“ (Hill) 1. Herrn v. Lang-Puchhof
u. A. v. Schmieders „Hutſchachtel“ 2. Hrn. Manskes „Slanderer“ 3.
Tot. 83: 10. Pl. 32, 23,24: 20. Orcan-Rennen. Preis 1500 Mk.
1000 m. Mr. Curtes „Doppeladler I“ (Smith) 1. Hrn. Schulz's
„Quitzow“ 2. Hrn. Hühns „Cadore“ 3. Tot.: 26: 10. Pl. 31,
25: 20. Dorn-Rennen. Preis 3000 Mk. 2000 m. Maj. v. Goßlers
„Monhattan“ (Jones) 1. Prinz Ludwig von Bayerns „Heiz Aß“ 2.
Hrn. Kaſtens „Mein Glück“ 3. Tot. 35: 10. Pl. 24, 29, 23 20.

Hardenberg-Handicap. Preis 2000 Mk. 1400 m. Hrn.
v. Treskows „Fechtbruder“ (Hill) 1. Dr. Lemckes „Regenbogen“ 2.
Hrn. Cordes „Atlas“ 3. Tot.: 64: 10. Pl. 36, 26, 42 20.
Preis von Müncheberg. 3000 Mk. 2000 m. Hrn. Kaſtens
„Waldgott“ (Warne) 1. Hrn. Walters „Repnitz“ 2. Dr. Jaroczynskis
„Liebhaber“ 3. Tot. 14: 10. Pl. 21, 22: 20.

m n

Waſſerſtände.

bedeutet ü unkerbedeutet über, unker Null. al Doge
Saale.

Halle 21. Mai 2,20 22. Mai 2,16 0,04Trotha 2,74 x 2,66 0,08*Alsleben 20. Mai 2,46 21. Mai 2,70 0,24
Bernburg 1,94 2,18 0,24*Calbe, Obp. 1,80 1,92 0,12do. Unip. 132 e 1,84 0,52

Unſtrut.
Straußfurt 20. Mai 21. Mai 2,00

Moldau.
Budweis 19. Mai 1,98 20. Mai 1,32 0,660

Prag 1,25 1,44 0,19Havek.
*Brandenburg 20. Mai 21. Mai
Oberpegel 2,25 7 2,251Unterpegel 1,78 e 1,80 (0,02*Rathenow

Oberpegel 1,63 n 1,60 0,03Unterpegel 1,838 w 1,381*Havelberg v 2,36 2,36Elbe.
Pardubitz 19. Mai 0,8220. Mai 0,73 0,00
Melnik n 0,37 e 1,13 0,76Leitmeritz 0,25 n 0,81 0,56Außig 1,32 sDresden 20. Mai 0,74 21. Mai 0,02 0,72
Torgau 1,09 1,87) 0,78Wittenberg 1,78 1,87 0,09Roßlau e 1,13 2 1,151 0,02*Barby 1,60 1,76) I 0,16Magdeburg 1,40 1,52 0,12*Tangermünde 2,11 2,151 0,04*Wittenberge 1,94 e 1,920,02Lenzen v 2,00 v 2,00Dömitz e 1,34 e 1,351*Lauenburg v 1,48 1,48

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.
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feſt, Gerſte behauptet.

Börſen- und Handelstheil.
Tages -Marktberichte. v

Berlin, 21. Mai. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen inländ.
150.00 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 134.00 bis
138.00 ſchwere 139.00--146.00 ruſſ. 131.00 133. 00
Hafer, märk., mecklenburg. und pomm. feiner 175.00 184.00
märk., mecklenburg. pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 167.00
bis 174.00 gering 163.00 165. 00 Mais, amerikan. mixed
137.00 bis 138.00 runder 118.00--125.00 Erbſen, inländ,
und ruſſ. Futterwaare 172.00 bis 180.00 Weizenmehl 00 22.00
bis 24.25 Roggenmehl 0 und 1 19.20--20.20 Weizenklei
grobe 10.00 bis 10.30 ſeine 9.60--9.90 Roggenkleie 9.70
bis 10.10 Mittagsbörſe: Weizen Mai 170.50--170.75
Juli 169.00 September 163.25 Roggen Mai 770.00 bis
150.25 Juli 148.00--147.75 148. 25 ptember 142.25 bis
141.75 142.50 142.25 Hafer märk., mecklenburg. und pomm.
feiner 174.00 bis 183.900 märk., mecklenburg., pomm., preuß
poſ. und ſchleſ. mittel 166.00 bis 173.00 gering 162.00--165. 00
Mark, Mai 164.25 Juli 161.50 September 144.50 144.75
Mark. Mais, amerikan. mixed 136.50--137.50 frei e
runder 118.00--124.00 frei Wagen Mai 117.00--116.75
Juli 117.25--117.00 Weizenmehl 00 22.00--24.25 Roggen-
mehl 0 und 1 19.20 bis 20.30 Rüböl Mai 53.80--54.00 bis
53.90 Oktober 52.70 52. 60 52. 80 52. 70 Spiritus 33.70

Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 170.75 Juli
169.00 September und Oktober 163.50 Roggen Mai
150.50 Juli 148.25 September und Oktober 142.25
Hafer Mai 164.25 Juli 161.25 September 144.75
Oktober 143.25 Mais Mai 116.75 Juli und Septbr. 117.00
Mark Mehl Mai und Juli 19.35 Septbr. 18.85 Rüböl loco
54.20 Mai 54.00 Oktober 52.70

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungsſtelle.

21. Mai 1902
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden?

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 170 177 140--147 136 150 155 165
Mittelmark, Priegnitz 156 175 142 150 132 150 157 174
Neumark 170--175 147--148 132--140 160 168
Lauſitz 170 180 140 144 140--145 155 170
Magdeburg 157 173 142 150 140--175 155 170
Altmark 174--176 140 150 145 154 155 170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 176--178 140 150 143 153 160--170

do. weſtlich der Mulde 152 172 140--150 145--170 160 175
Erfurt 150 175 140--156 140 170 160--180
Stettin (Bezirk) 178 180 149--152 130 137 163 165
Stettin (Platz) 178 150 130 165Anklam (Platz) 175 145 130 160Danzig 184 186 150 151 128--130 155-- 163
Thorn 179 182 150--154 126 132 148 156Königsberg i. Pr. 178 181 143 -147 128 132 160 168
Allenſtein 177 185 145 150 132--142 150 160
Breslau 167180 141-147 124 142 150 156Neuſtadt (O.Schl.) 179 184 139 142 129 134 144-- 150
Striegau 174 182 142--148 127- 142 147 153
Freiburg 174 181 140--147 185 142 145 152
Poſen 170--180 139 145 2 150 160Bromberg 183 151 145Krotoſchin 180 145 130 150Kiel 170 180 148 155 142 145 166--170Neu 170 175 148 155 140 145 159 164Marne 174 175 151--152 133 159--161Hannover Süd 165 168 138--152 150 180 146 174

do. Elbe Weſer 155 165 140--145 155 165 150 175
Nach privater Ermittelung: 7

Stadt 796 g. p. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 e. v. I.

Berlin 174 150 o 166Königsberg i. Pr. 181 144 162Breslau 181 147 142 156Poſen 180 144 155Hannover 172 150 J 170Neuß 174 146 d 172Mannheim 178 151 170Hamburg 175 152 7c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchk.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

Unterſchiede.
am 21. Mai, am 20. Mai.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 90 h Cts. c 180, 50. 180,25
Lhieggo e Mai 748 Cts. 166,50 166,00
Liverpool Mai (Feiertag)Odeſſa loko 89 Kop. 168,00 168,00Riga x loko 94 Kop. 171,75 171.75Jn Paris Mai (Feiertag) 10 0Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 65 Cts. 148,75 149,00
Odeſſa n loko 74 Kop. 148 00 148,00
Riga loko 81 Kop 154,50 154,50Amſterdam nach Köln Oktobr.
Newyork nach Berlin Mais Mai 69 Cts. „136,75 100,45

Wagarene und Prodvuktenberichte.
Getreide

Hamburg, 21. Mai. Weizen feſt, holſtein. loco 174 176.
Hard Winter Nr. 2 137. Roggen feſt, ſüdruſſiſcher feſt, cif. Ham
burg 111, loco mecklenburgiſcher 152-156. Mais feſt,
138,00, runder 97. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 21. Mai. Weizen per Mai Juni 8,90 Gbd., 8,91 Br.,
per Herſt 7,04 Gd., 8,05 Br., Roggen per MaiJuni 7,34 Gd., 7,36
Br., per Herbſt 7,01 Gd., 7,02 Br. Mais per Mai-Juni 5,27 Gd.,
5,28 Br. Hafer per MaiJuni 7,37 Gd., 7,838 Br., per Herbſt 6,13
Gd., 6,14 Br.

Peſt, 21. Mai. Weizen loco behauptet, do. per Mai 8,78 Gd.,
8,80 Br., do. per Oktober 7,85 Gd., 7,86 Br. Roggen per Mai

Gd., Br., per Oktober 6,70 Gd., 6,71 Br. Hafer per Mai
Gd., Br., per Oktober 5,80 Gd., 5,82 Br. Mais per Mai

5,03 Gd., 5,04 Br., per Juli 5,08 Gd., 5,10 Br., per Auguſt 5,16
Gd., 5,17 Br.

Autwerpen, 20. Mai. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer

Amſterdam, 21. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, do
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäſtslos,
per Mai per Oktober

London, 21. Mai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
Paris, 21. Mai. (Anfan jsbericht.) Weizen feſt, per Mai

22,25, per Juni 22,45, per Juli-Anguſt 21,90, per September-Dezemb.
20,70. Roggen ruhig, per Mai 15,00, per September-Dez. 14,40.

Paris, 21. Mai. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Mai 22,20,
per Juni 22,35, per Juli-Auguſt 21,85, per Sept. Dezember 20,65.
Roggen ruhig, per Mai 15,00, per Sept.Dez. 14,40.

New-York, 21. Mai. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 898/,, per Mai 80 per Juli 808/, per September 78 per
Dezember 8). Mais per Juli 671, per September 65 per
Dezember 517/4. Mehl 2,95. Getreidefracht 1

Chieago, 21. Mai. (Telegr.) Weizen per Juli 74x, per
September 7854. Mais per Juli 62

Zucker.Hamburg, 21. Mai. 8 Nnſbericht) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Mai 6,25, per Juni 6,30, per Auguſt 6,45, per Oktober
6,77, per Dezember 6,95, per März 7,15. Ruhig.

London, 21. Mai. 96 Proz. Javazucker loch 7x nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. 39/, d. Matt.

S

S
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Amtliche Hekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Die Zuckerfabrik Schwoitſch beabſichtigt eine Gas
anſtalt und einen Kalkſchachtofen zu errichten.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der i 16 und 17
der Reichsgewerbeordnung und der 8 34-—36 flg. der dazu
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung
und Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer
während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
zwei Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung ent-
haltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Aus-
fertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr an
gebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

den 6. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 17. Mai 1902.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1975 K. A. von KrosigkK. [7388mmBekanntmachung.
Die Zuckerfabrik Oppin hat einen Antrag auf Er

Wickes der Erlaubniß zur Errichtung eines Kalkofens
geſtellt.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der S8 16 und 17

der S und der g8 34-—36 flg. der dazuerlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung und
Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer während
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
zwei Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung ent
haltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

den 7. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 20. Mai 1902.
Der Kreisausſchuſz des Saalkreiſes.

Nr. 2014 K.-A. von KrosigkK. [7387

S G G mm 7Amtliche Kekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 22. Mai 1902, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Antrag auf Einführung einer Jnvaliden Verſorgung der nicht

penſions berechtigten Bedienſteten und Arbeiter, ſowie Verſorgung der
Hinterbliebenen derſelben. 2. Antrag auf Regulirung der Penſions-
verhältniſſe des Herrn Stadtſchulrath s Brendel. 3. Antrag auf Ein
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Vorberathung über die Reform
der Gemeindeſteuern. 4. Antrag auf Beſchaffung einiger Ehrenpreiſe
für das im Juni hier ſtattfindende Provinzial-Bundesſchießen. 5. An
trag auf Verſtärkung des Kredits „elektriſche Beleuchtung des Raths-
kellergebäudes“. 6. Antrag auf Verſetzung eines Polizei-Sergeanten
in den Ruheſtand. 7. Finalabſchluß der Kaſſe der Handwerkerſchule K
und Nachbewilligungen. 8. Antrag auf Mittelbewilligung für Be
ſchaffung von Kindermilch zur Bekämpfung der Säuglinggsſterblichkeit.
9. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzung der Parzellen 10 bis 13 der

Pulverweidenwieſen auf die 3 Nutzungsjahre 1902 bis 1904 haben wir
einen zweiten Termin auf Sonnabend, den 24. Mai d. Js., Vor
mittags 10 Uhr im Kommiſſionszimmer des Rathskellergebäudes,

Warkt 2, II anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Be-
merken einladen, daß die Bedingungen im Termine bekannt gemacht
werden.

Halle a. S., den 14. Mai 1902. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Kammergutsverpachtung.

Das Großherzogliche Kammergut Gräfenbrück,
etwa 2 Kilometer von der Stadt Weida entfernt, ſoll vom 1. Juli
1903 an auf zwölf Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

Montag, den 30. Juni d. Js.
Termin anberaumt worden, in welchem ſich Pachtliebhaber Vor
mittags 11 Uhr auf unſerer Kanzlei hier einfinden und nach erfolgter
Beibringung eines Nachweiſes über ihre Vermögensverhältniſſe und
über ihre landwirthſchaftl. Befähigung ihre Pachtgebote abaeben wollen.
Auch werden ſchon vor dem bezeichneten Termine freihändige Gebote
von uns entgegengenommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut einen
Flächengehalt von 96,2360 ha und zwar von 72,8723 ha Artland,
29,2660 ha Wieſen, 1,2132 ba Gärten, 1,6550 ha Leeden und
0,2295 ha Teiche.

Außerdem wird ein Beilaß an Vieh im Betrage von 3420 Mk.
79 Pfg. mit verpachtet.

Die Pachtbedingungen können vom 8. Juni d. Js. an auf
unſerer Kanzlei eingeſehen oder von da gegen Erſtattung der Schreib
gebühren bezogen werden.

en des Gutes iſt das Großherzogliche Rechnungs
amt Weida anzugehen.

Weimar, am 2. Mai 1902.
o

i

Gr ßherzogl. Sächſiſches Staatsminiſterium,
epartement der Finanzen.

unnius

Bekanntmachung.Die Lieferung von nachgenannten, fut die Gehilfen der ſtädtiſchen

Desinfettions An nalt beſtimmten Kleidungsſtücken
Tuchröcken, 7 Tuchhoſen, 7 uchmützen (mit Wavppen),

7 Lüſtrejoppen, 7 Lüſtremützen (mit Wappen), 7 Drellhoſen
ſoll im Wege des Wettbewerbes vergeben werden.

Hieſige Gewerbetreibende, welche ſich um die Lieferung bewerben
wollen, werden erſucht, verſiegelte Offerten unter Angabe des Preiſes
und unter Beifügung von Stoffproben bis 1. Juni cr. im Zimmer 53

des Polizei- Gebäudes abzugeben.
Ueber die Art des Stoffes und der Ausführung der Sachen kann

Näheres in der Desinfekiionsanſtalt erfahren werden.
Halle a. S., den 17. Mai 1 902.

Die Polizei- Verwaltung.

Amtliche
Bekanntmachungen.

Die Firma: Karl Reineck's
Wein und Bierhaus, Stadtlüche
in Halle a. S., Nr. 1267 des
Handelsregiſters Abtheilung A
iſt gelöſcht worden.
Halle a. S., den 13. Mai 1902.

Königl. Amtsgericht, Abth 19.
Jm Handelsregiſter Abtheil. A

betreffend die Firma Victor
Lwowoski zu Halle a. S. iſt
eingetragen: die Prokura des

Ohlenſchlager iſt er-
oſchen.

Halle a. S., den 14. Mai 1992.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Im Handelsregiſter Abtheil. B
betreffend: Komet Centrifugen-
Vertriebsgeſellſchaft mit ve-
ſchränkter Hartung in Halle a. S.,
iſt Folgendes eingetragen: Durch
Beſchluß vom 21. Januar 13. Mai
1902 ſind die Firma in: Maſchinen
bau- Anſtalt Komet Geſellſchaft
mit bveſchränkter Haftung, der
Gegenſtand des Unternehmens in:
Bau u. Vertrieb von Maſchinen
aller Art, inſonderheit von
Centrifugen und die Beſtimmung
üver Zerlegung der Geſchäftsan
theile abgeändert. Hugo Bochmann
iſt nicht mehr Geſchäftsfübrer.

Halle a. S., den 14. Mai 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.
-„ScZSc—-„„ZS „JSJJCCJGCG „CTD

Kr. Delitzſch, 2500Rittergn Morg., wovon 300
Wald, 400 Wieſ., Grodſt.-R. 10 850
Mark, Brennerei, Ziegelei, Schloß,
Park, z. verk. Preis 700 Mille.
Offerten sub Chiffre J. I. 5168
an Rudolſhlosse, Berlin SW.

S

r Gll,c

Kr. Delitzſch, 320 Morg. Acker
und Wieſen, vorzügl. Boden, Alles
in einem Plan, Gehöft in der
Mitte, 3 km von großem Dorf ent
fernt, für 128 000 Mk. verkäuflich.
Offerten zud J. F. 5183 an
Rudolf Mosse, Berlin SW.

Ein Gut,
ca. 250 Morgen groß, nur Rüben-
boden, im Kreiſe Cöthen i. Anh.
gelegen, ſehr ger. Wohnhaus mit
Centralheizung, maſſive Wirth-
ſchaft sgebäude, kompl. Jnventar, zu
verkaufen bei 80 bis 100 000 Mk.
Anzahlung.

Nur zahlungsfähige Selbſtreflekt.
wollen ſich mit mir unter Z. 7382
duech die Exped. d. Ztg. in Ver
bindung ſetzen.

RittergutsVerkauf.
Rittergut, Prov. Sachſen, in hoh.
ultur, zu verkaufen. Größe ca.

1000 Morg., an Zuckerfabrik und
Molkerei betheil. Zur Uebernahme
ca. 200 000 Mk. nöthig. Off. sub
J. L. 725 an Haasenstein

Vogler A. -G., Halle a. S.
Jdyll. gel. Landhaus mit Jn-

ventar und Obvſtanlag. dicht bei
Naumburg a. S. für 4500 Mark
zu verkaufen. Oscar Bartholomkl,
Naumburg a. S.

Rittgt. Nouormark
e verkaufen. Auskunſt
ertheilt Werner, Sandau (Elbe).

ür Güärtner.
in Grundſtück mit ca. 30

Morgen beſtem Acker, ſich vor
züglich zur Gärtnerei eignend,
in Hohenthurm bei Halle
g. Saale, will ich mit oder
ohne Jnventar zur ſofortigen
Uebernahme unter ſehr günſtigen
Zablungsbedingungen

kaufen.
Max Mendershausen,

Cöthen i. I.

ver

Achtung
Eines der beſten Gaſthäuſer

Leipzigs mit großem Reſtaurant,
Ausſpann u. Fremdenverkehr, ohne
Konkurrenz, Hauptlage, eine geſunde
ſorgenfreie, hochlohnende Exiſtenz
biekend, iſt in Folge ganz außer
gewöhnl. Verhältniſſe anderweit zu
vergeben. Zur Uebern. genügen
5 Mk. Ernſtl. Reflekt. erh.
direkt v. Inhaber allſeitige Auskunft.
Gefl. Offert. unt. L. A. 4445 an
Rud. Mosse, Leipzig erbeten.
n

la. Trockenſchnigel,

ſowie

Ia. Melaſſefutter
aus Weizenſchalen und Bier-
trebern zur prompten Lieferung
hat noch abzugeben
Zuckerfabrik Körbisdorf A.6.

bei Station Wernsdorf
der Merſeburg Müchelner Bahn.

Heu u. Stroh,
alle Sorten, gepreßt u. ungepreßt,
ſuche zu kaufen.
G. Riemann, Magdebutg.

Fernſprecher 3443.

Kartoffeln
Magnum bonum in ganz auter
Marktwaare ohne Zweiwüchſe kauft
in größeren Poſten

Hermann FrankKe,Aſchersleben, Bahnhofſtr. 2.
Telephon 104.

Trockenſchnitzel,
Torfſtreu

offerirt jeden Poſten franko Station
äußerſt billig

Hugo Heldk, Corbetha,
Bahnhof.

Gut erhaltene
Dreſchmaſchine

mit Schüttelzeug zu GöpelBe
trieb billig zu verkaufen bei

Gustav VlIiacke,
Alsleben a. S.

Ein braunerKutſchwallach,

1,62 m groß, 6 Jahre alt, ſehr
gut einſpännig gehend, mit einem
faſt neuen Geſchirr u. paſſendem
Wagen, ſowie ein

DoppelPonny,
6 Jahre alt, ſtehen ſehr billig zum
Verkauf.

Wendland,
Oſtrau bei Stumsdorf.

Pferde Perkanf.
Zwei 5jährige leichtere, Fuchs und

Rothſchimmel,
zwei 3jähr ge ſchwere, Rappe und

Rothſchimmel,
zwei 3jäorige ſchwere, Hellfuchs

und Schwarzfuchs (Hengſte',
ſowie eine Zimmermann'ſche
Patenthackmaſchine zu Getreide
und Rübven, Gerſten- u. Roggen-
ſtroh und Spreu zu verkaufen.
Otto Ebert, Morl

Hannoveraner oder Olden-
burger, nicht über 9 Jahre alt,
mindeſtens 176 em haoch,
preiswerth zu kaufen. Ange-
bote mit Preisangabe erbittet

K. Weber,
Rittergut Würchwitz, Kr. Zeitz.

Ein älteres, noch recht brauch-
bares

Wagenpferd,
vollkommen ſicher ein und zwei
ſpännig gefahren, iſt nur in gute
Hand ſehr billig zu verkaufen.
Jnſpektor Künne,

Rittergut Schafſee b. Schraplau.

brauner Wallach,
67 cſtbr. gut geritten,

ohne Untugenden,
ſtadtfromm, 1,78 hoch, elegantes
Exterieur, geeignet für ſchwerſtes
Gewicht als Kommandeurpferd,
ſteht preiswerth zu verkaufen, da
Beſitzer nicht mehr reitet. Offerten
unter V. m. 58 an Rudolf
NMosse, Halle a. S. (7282

Ruſſ. Windhunde
zu verk. lhelmſtr. 1, II.

Schlempefass,
alt 16 Hektoliter, nebh

Vermögenshilanz am 31. Dezember 1901,

Acetiva. Passiva.A.
Grundſtück u. Gebäude Geſchäftsantheile (Mit-

Conto 25 150 aliederauthaben)
Maſchinen-Conto 9650 AnleibenConto
Geräthe- Conto 290 Creditoren
Mobilien Conto und

247 12

Caſſa-Conto 1097 91
Debitoren 618006Beſtände von Produkten

u. Betriebs materialien 906 60

o c o S S S

43 521169 2065Mitgliederbewegung?
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1901 11

ugang 2, Abgang 1.
ahl Ser e am 1. Januar 1902 12

m Laufe des Geſchäftsjahresd 84 Mark und die Haſtſummen um 4200 Mark vermindert.

Die Geſammthaftſumme w n beirug am Jahresſchluſſe
Mark.

Stennewitz, den 17. Mai 1902.

Dampfmolkerei Stennewitz
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Hafipflicht.

Franz Walther. Adalbert Friede. Franz Rosehe,

c Pferde Verloosung zu Magdeburg

Nur Tijehung: Liehung:
16 u. 17. Juni W 16u. 17. Juni

d. J. d. J-Zur Verloosung gelangen
Equipago mit 2 edlen Pferden W. v. 6000 Et.
Equipage mit 2 edlen Pferden 1. W. v. 4000 Mk

Mark Eleg. Jagdwagen mit 2 Pferden 1. W. v. 3000 Hr.
das Hleg. Stadtwagen mit Pferd i. W. v. 2000 B.

Loos, 20 Pferde im Gesammtwerthe von 20,000 Mk.
Ibog, 30 erstklassige Fahrräder, darunter
tür aueh Damenräder, i. W. v. 6000 L.

10 1946 sonstige werthvolle Gewinne bestehend
Uark mm liaus- u. Wirthsehaftsgegenstäunden 15, 000 E.

im Ganzen 2000 Gewinne w. v. 96,000 Mk.

r H. Semper, Magdeburg, Breitewen 44

Loose à 1 Mk. erbältlich in Halle bei: Haasenstein
Vogler A.-G., Schmeerstr. 20, Schrödel Simon (Alartin Sebilling),
Gr. Ulrichstr. 46, Pfeffer'sche Buchhandlung (O. Strieker), Markt 22,
O. Kleinschmidt, Mloritzzwinger 14, E. Poenitsecb, Leipzigerstr. 32,
Karl Pritschow, Beornburgerstr. 28, Oskar Schröder, Geistetr. 47,
Gebr. Raue, Albrechtstr. 46, Arthur Kopseh, Schbweerstr. 6,
Fröhlich, Reilstr. 134, Alwin Hieckmann, Leipzigerstr. 33.

Halle-Giebichenstein bei: W. Hendrichs, Burgetr. 55,
W. Freitag, Gr. Brunnenstr. 1.

Merseburg bei: Kaufmann Max Faust, Karl Kuntb,
Otto Loebus, Hermann Pfautsch und überall, wo bezügliche

Plakate aushängen. 6910
Stammſchäferei Salzfurth.

Poſt Capelle, Provin; Sachſen. Telephon u. Staaksbahn:
Ragnhu, zwiſchen Deſſau-—ßitterfeld.

Der freihändige Verkauf von
aJZährlingen

aus hieſigen Vollblutheerden beginnt
Montag, den 26. Mai.

Es ſtehen zur Auswahl: Oxforäshire- und Merino-
Fleisehböceke.
Zuchtleiter: R. Behmer, Charlotteuburg, Grolmannſtr. 37.

Auf Anmeldung ſteht Wagen Bahnhof Raguhn zur Ver
ükageng Osterland.

(Porto u.
Liste

20 Pfg.
extra)
sind zu

Original
oſtfrieſiſche

Kühe
milchreichſter Qualität, hochtragend oder friſchmilchend,
ſowohl ältere zum Abmeilken, als auch jüngere ur Zuchtgeeignete, liefere in jeder gewünſchten S yaht franko

nach jeder Bahnſtation ſehr preiswerth.

m Ia. Referenzen.
A. J. Stein, Emden, dfffriesland.

e dJährlings- S n 7 ine
Zfrepſirenonn Polliint, ehe

e

ka
en wie bisher zum Ver
f bei

Verkaufe ca. 50 vorfjährige

M knauer, Gröbets,

Hammel,
Stammſchäferei.

mager, und ca. 50 diesjährige

Reitpferd,
ſchwarzbraune Stute, G6jährig,
elegante Figur, für ſchwerſtes Gewicht, mit tadelloſen Gängen, Hammellämmer.

preiswerth zu v Angebote unter R. w. 4589 an Pſanne-
Rudolr Mosso, Freigut Carlsberg b. Mansfeld

haben ſich die Mitgliederguthaben um
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